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Sonderbare PNflanzen .
SS SSSSS

Gruͤnes Bartmoos .
( Sascum culſpiidatum. )

Die Mooſe werden nach der Linneeiſchen Eintheilung zu den Gewaͤchſen mit unkenntlichen
Oeſchlechtstheilen ( Cryptogamia ) gerechnet . Sie machen in der Klaſſe derſelben eine

beſondere Ordnung aus . Im gemeinen Leben braucht man das Wort Moos in einer viel
ausgedehntern Bedeutung , und rechnet zu den Mooſen auch die Flechten oder Aftermooſe.

Die eigentlichen Mooſe ſind wahre Pflanzen ; nur von viel einfacherm Bau , als die
übrigen Gewaͤchſe ; Aftermooſe und Schwaͤmme allein ausgenommen . Die meiſten ſind im⸗
mer geuͤn , dauerhaft , und das ganze Jahr hindurch zu finden . Einige exiſtiren nur kurze
Zeit . Alle lieben mehr die Kälte , als die Wärme ; daher wachſen auch die allermeiſten erſt in
den Wintermonaten , und viele bluͤhen bey der ſtrengſten Käͤlte im Dezember und Januar ;

wenige hingegen in den Sommermonaten . Im Sommer ſcheint das Wachsthum bey den
meiſten Mooſen gleichſam ſtill zu ſtehen , viele ſind wirklich ſo zuſammengetrocknet und ſo
welk , daß man ſie fuͤr abgeſtorben halten ſollte ; allein es findet ſich dennoch ein ſchwaches
Leben in ihnen . Sobald die feuchte und kuͤhle Herbſtzeit eintritt , werden ſie von neuem be⸗
lebt , und verjuͤngen ſich ſichtbarlich . Sie zeigen nun ihre natuͤtliche Geſtalt wieder , richten
ſich in die Hoͤhe, und bluͤhen. —

Obgleich die Mooſe eine ſo dauerhafte Lebenskraft haben , daß ſie wieder zu wachſen
anfangen , nachdem ſie vorher ganz vertrocknet ſchienen ; ſo darf man doch nicht glauben , daß
ſte unvergaͤnglich ſind . Die Kraft , ſich zu verjüngen , dauert nur eine Zeit lang . Rach
Verlauf derſelben ſtirbt das Moos gäͤnzlich , vertrocknet und zerfaͤllt in Staub .

Beym kuͤnſtlichen Trocknen behalten die Mooſe ſo ziemlich ihte Farbe und Geſtalt ; ja
gut getrocknete und ſorgfaͤltig aufbewahrte Mooſe bekommen ganz das Anſehen von lebendigen
und friſchen wieder , wenn man ſie einige Stunden in kaltes Waſſer wirft . Mit mehreren
gelingt dieß , wenn ſie auch ſchon 100 Jahre gelegen haben ,



Die Mooſe haben einen uͤberall mit grünen Blaͤttchen bekleideten Staͤngek, wodurch ſie
ſich deutlich von den Aftermooſen oder Flechten unterſcheiden laſſen . Dieſe find gleichſam lau⸗

ter Blaͤttchen von unregelmaͤßiger Geſtalt , und wenn ſich auch an einigen eine Spur von

Staͤngel zeigt , ſo iſt doch derſelbe mit Blaͤttchen verwachſen . Die wahren Mooſe haben
auch wirkliche Wurzeln , die an dem Scaͤngel ſitzen ; da hingegen die Aftermooſe an der un⸗
tern Flaͤche ihrer Blaͤttchen nur Faͤſerchen oder erhabene Muͤndungen zeigen .

Auch durch die Bluͤthe zeichnen ſich die Mooſe aus . Dieſe beſteht bey den mehrſten aus geſtiel⸗
ten oder plattaufſitzenden Knoͤpfchen, die wie Buͤchſen mit einem Deckel verſchloſſen ſind . Viele

haben uͤber dem Deckel noch einen Hut von einer ſehr feinen Membrane . In dem Buͤchschen
findet ſich anfaͤnglich eine gruͤnliche , breyartige Materie , welche ſich nach und nach in einen

feinen Staub von gelblicher oder braͤunlicher Farbe verwandelt . Diejenigen , welche einen Hut
haben , ſind anfangs ganz mit demſelben bedeckt , nach und nach aber ſchiebt er ſich zuruͤck,
und platzt endlich gan ; auf . Dieß geſchieht , wann der Staub ſeine voͤllige Reife erlangt hat .
Nun oͤffnet ſich auch der Deckel , der nebſt dem Hute abfaͤllt , und es zeigen ſich gemeiniglich
in der Muͤndung der Buchſe feine Haͤrchen, ungefaͤhr wie an den Augenliedern . Sie ſind
vom Rande nach dem Mittelpunkte hin gerichtet , und bilden bey einigen auch wohl eine
gedoppelte Reiht . Man bemerkt an ihnen einen ziemlichen Grad von Elaſticitat ; denn

ſie ziehen ſich , ſobald einige Feuchligkeit ihnen nahe gebracht wird , ſchneckenformig zu⸗
ſammen.

Was dieſe Häͤrchen eigentlich ſeyn moͤgen, und welchen Entzweck ſie haben , daruͤber
iſt man verſchiedener Meinung . Einige halten ſie fuͤr Staubfaͤden ; andere leugnen dieß aus
dem Grunde , weil ſie nicht in den Knoͤpfchen aller Mooſe zugegen ſind . Soviel ſcheint ge⸗
wiß , daß , wenn auch die Haͤrchen nicht eigentliche Staubfaͤden ſind , doch der vorhin erwoͤhn⸗
te , in den Kapſeln befindliche Staub den wahren Samen der Mooſe ausmacht , und nicht,
wie einige meinen , der befruchtende maͤnnliche Samenſt aub iſt ; denn man nimmt unter dem

Vergroößerungsglaſe wahr , daß die Staubtheilchen nichts anders , als junge unentwickelte
Moospflaͤnzchen ſind . Freylich unterſcheiden ſich dieſe Samen von andern Pflanzenſamen
dadurch , daß den jungen , darin enthaltenen Pflaͤnzchen die Samenblaͤtter fehlen ; aber das

thut nichts zur Sache .

Uibrigens haben die eben beſchriebenen Theile der Mooſe nicht bey allen Gattungen eine
gleiche Bildung . Auf ihre Verſchiedenheit gruͤnden ſich gewiſſe Eintheilungen der Mooſe .

Die Vermehrung dieſer Gewaͤchſe iſt unermeßlich . Sie bedecken an vielen Orten den
Erdboden viel dichter , als Glas . Feuchte , niederliegende und ſchattige Plaͤtze ſind fuͤr fie
die bequemſten Erzeugungsoͤrter , und hier wuchern ſie am ſtäͤrkſten ; doch trifft man ſie auch
auf Bergen , auf kahlen Felſen , auf Baͤumen und in duͤrren Gegenden an .
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Der Nutzen der Mooſe im Reiche der Natur iſt ſehr betraͤchtlich . Sie machen nebſt
den Aftermooſen die erſte Grundlage zur Entſtehung des Erdreichs aus , und ſind recht dazu
geſchaffen , kahle Felſen mit Gruͤn zu uͤberziehen. Da ſie eine ſo große Dauerhaftigkeit beſitzen ,
und viele wenigſtens ihre Rahrung faſt allein aus der Luft ziehen , uͤberdieß, ihrer Struktur
und Gedraͤngtheit wegen , die eingezogenen Feuchtigkeiten lange an ſich behalten ; ſo kommen
ſie auf den kahlſten Felſen fort . Hier ſterben ſte ab und verweſen zur Erde , in welcher ihr
zuruckgebliebener Same mit noch kraͤftigerm Wuch ſe zu neuen Pflanzen keimt , bis endlich
auch Samen von vollkommnern Gewaͤchſen, zufaͤllig von Voͤgeln oder vom Winde dahin
gebracht , Nahrung finden .

In kalten Laͤndern wäͤchſt mehr und ſtaͤrkeres Moos , als in warmen . Auch dieß muß
einen Zweck haben . Ohne Zweifel dient der dichte Raſen von Moss vielen Pflanzenwurzeln

im ſtrengſten Winter zur Decke . Eben ſo verbergen ſich Millionen lebendiger Geſchoͤpfe , In⸗
fekten und Wuͤrmer, oder ihre Brut , darunter , und uͤberſtehen gluͤcklichden Froſt des Winters .

Das Torfmoos ( [ phagnum paluſtre ) , das überall auf ſumpfigen Plaͤtzen waͤchſt ,
gibt die Grundlage zum Torf ; wie nuͤtzlich derſelbe in holzleeren Gegenden wird , iſt
bekannt genug .

Sonſt braucht man das Moobs zun Streuen in den Viehſtällen , zum Ausſtopfen der
Brunnen und dergleichen . — Schaͤdlich wird es dagegen , wenn es ſich auf Wieſen , in Gaͤr⸗
ten , in Baumſchulen und Forſten zu ſtark vermehrt . Eine duͤnne, leichte Bedeckung von
Moos wird freylich dem Wachsthum der Graͤſer und anderer Pflanzen auf den Wieſen ehet
nuͤtzlich, als ſchaͤdlich ſeyn , weil dadurch die Feuchtigkeit mehrzuruͤckgehalten, und die Som⸗

merhitze gemaͤßigt wird ; nimmt das Moos aber uͤberhand, ſo erſtickt es das Gras . Weit
ſchͤͤdlicher iſt es fuͤr die Baͤume, die damit uͤberſogen werden . Dieſe ſtocken und faulen dar⸗

unter ; die Ausdünſtung wird gehemmt , der ſo wohlthaͤtige Zugang der freyen Luft und der
Sonnenſtrahlen verhindert , und die Vermehrung ſchaͤdlicher Faſekten auf der Rinde befoͤr⸗
dert . Es iſt daher noͤthig , die Baͤume davon zu reinigen , wenn ſie nicht zu Grunde gehen
ſollen . Das Abkratzen mit einem ſtaubigten Beſen und dergleichen iſt freylich das beſte Mit⸗

tel ; nur erferdert es viel Zeit , und hilft nicht lange . Man empfiehlt daher , die Baͤume
mit Kalkwaſſer zu beſtreichen , oder mit Miſtjauche zu waſchen . Gute , geſunde und in ei⸗
nem zutraͤglichen Boden ſtehende Baͤume, deren Rinde glatt bleibt , ſind dem Bewachſen mit
Moos nicht ausgeſetzt .

Das Bartmoos , welches Figur a) in natürlichet Geſtalt , Figur 1. aber ſtark vergroͤßert
sorſtellt , gehoͤrt zu den kleinſten Mooſen . Seine Struktur iſt bewunderungswuͤrdig . Der

ziemlich ſtarke Staͤngel iſt ringsherum mit laͤnglicheyrunden , lang und ſchief zugeſpitzten Blaͤt⸗
tern beſetzt . Rach der Spitze hin ſind diefelben kleiner , fehr gedraͤngt und aufrechtſtehend .
Die Kapſel , die hier nicht mit vorgeſtellt iſt , hat eine eyrunde Form , einen Deckel und ein

baͤutiges , kegelfoͤrmiges Hüͤtchen.

Es bluͤht im Februar und Maͤrz , und findet ſich an Graͤben, alten Mauern u. f. w.
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